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Forstbetrieb   Rahmenbedingungen im Kleinprivatwald

Vergleich struktureller Kennzahlen 
von FBGen
Klimawandel, Generationswechsel, Globalisierung u. v. a. m. stellen Waldbesitzende und somit 
auch die Forstbetriebsgemeinschaften (FBGen) vor zunehmende Herausforderungen. Es ist somit 
äußerst relevant, wie FBGen in Zukunft gestärkt und weiterentwickelt werden können. Eine 
deutschlandweite Datengrundlage über die Ausstattung und den Aufbau von FBGen kann helfen, 
sich dieser Thematik zu nähern. Daher stellte sich im Forschungsprojekt InA-PW die Frage, welche 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Strukturen von FBGen zu finden sind und welche 
Rückschlüsse auf die zukünftige Gestaltung der Organisationen daraus gezogen werden können.

TEXT:  SOPHIE KURTENBACH, JOHANNA HEINEMANN

Um die Fragen nach den 
Gemeinsamkeiten und 

Unterschieden in den Strukturen 
von FBGen zu beantworten, wur-
den anonymisierte Transkripte 
von Experteninterviews mit neun 
ausgewählten FBGen im Rahmen 
der Bachelorarbeit von Sophie 
Kurtenbach ausgewertet. Insge-
samt wurden so Daten aus neun 
Bundesländern analysiert. Die 
Interviews wurden unter Verwen-
dung eines Interviewleitfadens 
von Johanna Heinemann im Rah-
men des Projektes InA-PW und 
ihrer Promotion im Laufe des Jah-
res 2023 durchgeführt. Bei der 
Auswahl der Interviewpartner 
wurde darauf geachtet, dass diese FBGen 
im jeweiligen Bundesland von Experten 
als „wirtschaftlich stark“ angesehen wur-
den, um Best-Practice-Ansätze identifizie-
ren zu können. Ziel war es dabei nicht, 
repräsentative Aussagen über alle FBGen 
in Deutschland zu erhalten, sondern mit 
Hilfe von Fallbeispielen ein tieferes Ver-
ständnis für die Gestaltung der Organisa-
tionsstrukturen zu erhalten. Die Auswer-
tung der Transkripte erfolgte anhand 
einer qualitativen Inhaltsanalyse mithilfe 
eines erstellten Kennzahlensystems. 

Gemeinsamkeiten und  
Unterschiede

Die Ergebnisse zeigen, dass die FBGen, 
abgesehen von den inhomogenen Flä-
chengrößen und Mitgliederzahlen, ähn-
lich aufgebaut sind und sich weder die 
Leistungen noch die Haupttätigkeitsfelder 

grundlegend voneinander unterscheiden. 
In der Detailbetrachtung der einzelnen 
Kennzahlen zeigt sich allerdings, dass es 
in jedem Themenfeld mindestens eine 
FBG gibt, die andere Ansätze verfolgt als 
die anderen. Im Folgenden wird auf 
einige relevante Ergebnisse der Analyse 
eingegangen. 

Allgemeiner Überblick

Die Größe der organisierten Fläche und 
die Anzahl der Mitglieder variieren stark 
zwischen den neun untersuchten FBGen. 
Die organisierte Gesamtfläche beträgt zwi-
schen 2.400 ha und 13.300 ha, wobei die 
Mitgliederzahlen zwischen 125 und 1.700 
Mitgliedern schwanken. Im Durchschnitt 
über alle FBGen hinweg beträgt die durch-
schnittliche Mitgliedsfläche 17 ha – das 
Ziel von FBGen, insbesondere Kleinprivat-
waldbesitzende anzusprechen, wird dem-

nach erreicht. Es ist davon auszu-
gehen, dass die durchschnittliche 
Mitgliedsfläche eines typischen 
Mitglieds der FBGen noch 
wesentlich niedriger sein wird, 
da der hier ermittelte Durch-
schnitt auch große Waldbesit
zende mit einbezieht und auf-
grund der Datenlage keine 
Medianbetrachtung erfolgen 
konnte. Beispielsweise gab eine 
FBG an, dass 80 % ihrer Mitglie-
der weniger als 10 ha und 60 % 
weniger als 5 ha besitzen. 

Unterschiede sind ebenfalls 
in der Mitgliederphilosophie 
der einzelnen Organisationen 

erkennbar, was Auswirkungen auf die 
Strukturen hat. Dazu zählt z. B. die Tä-
tigkeitsübernahme durch FBGen für die 
Mitglieder, was wiederum Auswirkun-
gen auf den Personalbedarf hat. Wäh-
rend einige Organisationen ein Rund-
um-sorglos-Paket anbieten, um ihre 
Mitglieder zu entlasten, sind andere 
FBGen darauf bedacht, ihre Mitglieder 
zu befähigen, ihren Wald möglichst ei-
genständig zu bewirtschaften. 

Gemeinsamkeiten der FBGen lassen 
sich in der naturalen Ausstattung fest-
stellen. In den betrachteten FBGen ist 
die Ausstattung in den Hauptbaumar-
ten überwiegend durch Nadelholz ge-
prägt, was insbesondere in den fich-
tendominierten FBGen in den letzten 
Jahren zu einem erhöhten Einschlag 
durch Kalamitäten geführt hat. Lang-
fristig kann diese Vermögensminde-
rung bei den Waldbesitzenden auch 
eine finanzielle Herausforderung für 

Abb. 1: Laubwald in einer FBG
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die FBGen darstellen, da ihre Haupt-
tätigkeit, die Bündelung und der Ver-
kauf von Holz, möglicherweise weniger 
nachgefragt wird. 

Organisation

Zahlenmäßig liegt das personelle 
Gewicht (Abb. 2) auf den ehrenamtlich 
Tätigen, was unter anderem der Rechts-
form der FBGen geschuldet ist – bei acht 
FBGen handelt es sich um einen w. V., 

bei einer um einen e. V. So stehen 
84 ehrenamtlichen Personen in allen 
neun Organisationen nur 24 intern 
angestellte Personen gegenüber, wobei 
zwei FBGen über kein intern angestell-
tes Personal verfügen. 

Durchschnittlich werden so ca. neun 
ehrenamtliche Personen je FBG benö-
tigt, was die zukünftige Herausforderung 
betont, in Zeiten abnehmenden Engage-
ments weiterhin ausreichend Ehrenamt-
liche zu finden. Neben dem intern an-

gestellten Personal haben einige FBGen 
noch externes, langfristig eingekauftes 
Personal aus Verträgen mit den öffentlich 
zuständigen Institutionen (z. B. Landes-
forsten oder Landwirtschaftskammern) 
oder mit forstlichen Dienstleistern, die 
Leistungen für FBGen anbieten. Mit die-
sem Personal kommen die neun FBGen 
insgesamt auf 50 Beschäftigte. Dabei be-
sitzen zwei Drittel der FBGen maximal 
vier Beschäftigte und ein Drittel zwi-
schen sieben und 19 Beschäftigte.  

Eine Gemeinsamkeit aller analysier-
ten FBGen ist die Zusammenarbeit mit 
den forstlich für den Kleinprivatwald zu-
ständigen öffentlichen Institutionen des 
jeweiligen Bundeslandes. Die Intensität 
der Zusammenarbeit variiert dabei stark. 
Vier von neun FBGen oder deren Mitglie-
der haben einen Kooperationsvertrag mit 
der forstlichen Institution, die dabei so-
wohl die Beratung als auch die Betreu-
ung übernimmt. Bei einer weiteren FBG 
obliegen die Beratung und Betreuung der 
Mitglieder in Teilen ebenfalls der forstli-
chen Institution, allerdings ohne Koope-
rationsvertrag. Ein Drittel der befragten 
FBGen übernimmt die Betreuung ihrer 
Mitglieder mit eigenen angestellten Förs-
tern, wobei die Beratung teilweise auch 
durch andere Institutionen erfolgt. 

Eine Gemeinsamkeit aller FBGen – 
mit einer Ausnahme – ist das Engage-
ment und die Mitgliedschaft in ande-
ren Organisationen (Abb. 3). Sieben der 
neun FBGen sind Mitglied im jeweiligen 
Waldbesitzerverband und fünf sind in 
forstwirtschaftlichen Vereinigungen or-
ganisiert. Die Vorstände bzw. Geschäfts-
führenden der untersuchten FBGen sind 
oftmals, z. T. auf Bundesebene, im Vor-
stand der anderen Organisationen tätig. 
Dies verdeutlicht eine starke Vernetzung 
der FBGen mit anderen Organisationen. 
Alle neun FBGen sind PEFC-zertifiziert.

„Potenzial für 
Lösungsansätze 
zeigt sich v. a. in 
der Detailbetrach­
tung der struktu­
rellen Kenn­
zahlen.“
SOPHIE KURTENBACH
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Abb. 2: Anzahl der beschäftigten Personen der FBGen, aufgeteilt in Angestellte, Ehrenamtliche und Externe; 
Schraffierung: der ehrenamtliche Vorsitzende von FBG 5 hat gleichzeitig die leitende Position des Dienstleis-
tungsunternehmens inne, mit dem FBG 5 einen Dienstleistungsvertrag hat (n = 9). 
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Abb. 3: Anzahl der Mitgliedschaften der einzelnen FBGen; FBG 9 ist kein Mitglied in einer anderen Organisation (n = 9).
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Durchführung des Holzverkaufs

Die Tendenz zur Auslagerung von Tätig-
keiten, welche sich beispielhaft in der 
Zusammenarbeit mit der öffentlichen Ins-
titution zeigt, erklärt die geringe Perso-
naldecke und spiegelt sich auch bei der 
Art der Durchführung des Holzverkaufs 
wider. Der Hauptschwerpunkt der Tätig-
keiten der FBGen ist die Durchführung, 
Bündelung, Verhandlung, Überwachung 
und Abwicklung des Holzverkaufes. 
Dabei wird der gesamte Holzverkauf nur 

in jeder dritten Organisation komplett 
intern, ohne Auslagerung von Aufgaben, 
abgewickelt. Bei zwei Dritteln der FBGen 
wird der Holzverkauf teilweise oder kom-
plett ausgelagert und es erfolgen letztend-
lich nur die Übermittlung der Holzmen-
gen und die Abwicklung von Gutschriften 
und Rechnungen durch die FBG. Die Ver-
marktung des Holzes findet dabei bei fünf 
FBGen über eine forstwirtschaftliche Ver-
einigung oder eine Holzvermarktungsor-
ganisation statt und lediglich bei einer 
über eine Tochtergesellschaft. Kleine Ver-
träge werden teilweise zusätzlich durch 
die sechs FBGen selbst verhandelt. Bei 
den meisten der neun FBGen wird das 
Holz im Namen des Waldbesitzenden nur 
an die Holzabnehmer ohne Zwischenkauf 
übermittelt. Nur eine der befragten 
FBGen kauft das Holz von ihren Mitglie-
dern direkt und handelt damit weiter. 

Mitgliedergewinnung und  
Kommunikation

Die meisten der befragten FBGen betrei-
ben keine aktive Mitgliedergewinnung, 
was auf genügend Mitgliederanfragen in 
den letzten Jahren zurückzuführen ist. 
Alle FBGen in den Interviews gaben an, 
dass bei der Mitgliedergewinnung die 
Mundpropaganda von Waldbesitzendem 
zu Waldbesitzendem oder die Empfeh-
lung durch die forstlich zuständige 
öffentliche Stelle im Vordergrund steht. 
Aktiv mit Öffentlichkeitsarbeit wirbt 
nach eigenen Angaben nur eine FBG. 

Die Kommunikation mit den Mitglie-
dern (Abb. 4) stellt die FBGen insge-
samt vor Herausforderungen. Viele der 
untersuchten FBGen betonen, dass die 
größte Herausforderung bei der Mit-
gliederverwaltung in der Aktualität der 
Mitgliederdaten zu finden ist. Dadurch 
und durch die Altersstruktur der Mitglie-
der, welche bedingt, dass die Mitglieder 
teilweise nicht über moderne Kommu-
nikationsmittel zu erreichen sind, wird 
die Kommunikation erschwert. Sechs 
von neun FBGen versenden alle offiziel-
len Schreiben (Einladung Mitgliederver-
sammlung, relevante Informationen) per 
Post an alle Mitglieder. Die eine Hälfte 
dieser FBGen nimmt dabei ausschließlich 
postalisch Kontakt auf, während die ande-
re Hälfte noch zusätzlich Informationen 
wie Newsletter per Mail an die Mitglieder 
mit Mail-Adresse verschickt. Die restli-
chen FBGen versuchen alle Informationen 
digital zu versenden und machen dabei 
nur eine Ausnahme, wenn keine E-Mail-
Adresse vorliegt. Eine Umstellung auf 
eine Kommunikation durch E-Mail würde 
den Organisationen einen hohen Arbeits-
aufwand ersparen, allerdings scheitert 
dies an der beschriebenen Unvollständig-
keit der Daten. Bis auf eine Ausnahme be-
sitzen alle FBGen einen Internetauftritt in 
Form einer Homepage. Anzumerken ist, 
dass, obwohl die FBGen als innovativ gel-
ten, nur eine die sozialen Medien wie In-
stagram nutzt.

Digitalisierung 

Gemeinsam ist den FBGen, dass sich jede 
ihre eigene Softwarelösung aus verschie-
denen Programmen zusammengestellt 
hat. Nur ein Verwaltungsprogramm wird 
dabei neben Open-Source-Anwendungen 
wie QGis mehrfach genannt, zudem verfü-
gen nicht alle FBGen über professionale 
Programme für Warenwirtschaft und Mit-
gliederverwaltung. Dass diese Softwarelö-
sung nicht ideal ist, zeigt sich darin, dass 
sich mehr als die Hälfte der FBGen ein 
Programm wünscht, in dem alle notwendi-
gen Dienste – Holzaufnahme, Polterma-
nagement, Mitgliederverwaltung, Flächen-
verwaltung etc. – in einem erfasst sind, 
also das Rundum-sorglos-Programm für 
alle Tätigkeiten von Forstbetriebsgemein-
schaften, um sowohl Erleichterungen auf 
der Fläche als auch im Büro zu schaffen. 

Zusätzlich zu dem Hemmnis der fehlen-
den Softwarelösung, um in höherem Maße 
digital arbeiten zu können, stehen die 

	» Der Vergleich struktureller Kennzah-
len von FBGen kann sowohl Hemm-
nisse aufzeigen als auch Lösungs-
ansätze für Herausforderungen von 
FBGen liefern 

	» In einem Vergleich von neun FBGen 
finden sich Hemmnisse beispiels-
weise in der Aktualität der Mitglie-
derdaten, der zukünftigen personellen 
Ausstattung und der Digitalisierung 

	» Insbesondere in den Detailge-
staltungen der FBGen lassen sich 
Lösungsansätze auch für andere 
FBGen finden

S c h n e l l e r  
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Abb. 4: Kommunikationsmittel und deren Anwendung in den FBGen; Post: schraffierte Farbe entspricht der 
Versendung aller offizieller Schreiben per Post an alle Mitglieder, Mail: schraffierte Farbe entspricht der Ver-
sendung offizieller Schreiben per Mail an Mitglieder mit vorhandener Mail-Adresse (n = 9).
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FBGen vor weiteren Herausforderungen 
auf dem Weg zur Digitalisierung, wie der 
erwähnten Aktualität der Mitgliederdaten. 
Eine FBG merkte an, dass auch die Not-
wendigkeit bestehe, digitaler zu werden, 
um die neue, junge Generation an Waldbe-
sitzenden abzuholen, die wenig Interesse 
an analogen Mitteln hat. 

Rückschlüsse und zukünftige 
Aufgabenfelder

Der Vergleich der FBGen hat gezeigt, dass 
sie in ihren Strukturen, Kooperationen, 
digitalen Mittel und vor allem bei den 
Leistungen und Tätigkeitsfeldern ähnlich 
aufgebaut sind. Die Unterschiede liegen 
bei fast allen strukturellen Kennzahlen 
im Detail. Anhand dieser Details lassen 
sich bei näherer Betrachtung aller Zusam-
menhänge in den einzelnen FBGen Vor-
teile und somit Entwicklungspotenziale 
für die anderen FBGen aufzeigen, oder es 
werden Hemmnisse sichtbar. 

Herausforderungen bei der Finanzie-
rung z. B. durch abnehmende Holzbereit-
stellung können das Erschließen neuer 
Geschäftsfelder für die FBGen bedingen. 
Die Kleinprivatwaldbesitzenden werden 
zudem laut einer Umfrage in Zukunft ne-
ben der Holznutzung zunehmend Maß-
nahmen zum Klimaschutz und zur Biodi-
versität nachfragen [1]. Hieran sollten die 
FBGen anknüpfen, was eine FBG mit dem 
Angebot von Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen bereits tut. Dabei ist allerdings 
zu beachten, dass die Erschließung neuer 
Geschäftsfelder wiederum eine Stabilität 
der Organisationen in fi nanzieller Hin-
sicht sowie eine entsprechende personel-
le Ausstattung als Grundlage erfordert. 

Die personelle Ausstattung stellt in Zu-
kunft ebenfalls eine Herausforderung für 
die FBGen dar: Einige Interviewpartner 
gaben an, dass es schwieriger wird, eh-
renamtliches Personal zu fi nden. Auch 
andere Vereine verzeichnen einen Rück-
gang des ehrenamtlichen Engagements 
[2]. Weniger Menschen sind bereit, Ver-
antwortung zu übernehmen. Zudem ga-
ben einige Interviewpartner an, dass 
es ebenso mit Schwierigkeiten verbun-
den sei, hauptamtliches Personal zu fi n-
den. In Zukunft müssen daher Ansät-

ze und Anreize gefunden werden, um die 
ehrenamtliche und hauptamtliche Füh-
rung von FBGen zu gewährleisten. Einige 
FBGen begegnen dieser Herausforderung 
beispielsweise bereits durch eine Ausla-
gerung der Geschäftsführertätigkeit an 
forstliche Dienstleistungsunternehmen.

Durch die Altersstrukturen der FBGen 
bzw. deren Mitglieder ergeben sich wei-
tere Herausforderungen: So ist zum Bei-
spiel die Kommunikation aufgrund man-
gelnder Alternativen zur Post aufgrund 
fehlender Kontaktdaten bzw. Ausstattung 
der Mitglieder erschwert. Wege zu fi n-
den, die Mitgliederdaten aktuell zu hal-
ten, ist in Zukunft v. a. aufgrund des be-
ginnenden Generationswechsels wichtig. 
Zudem gibt es eine junge, motivierte 
neue Generation Waldbesitzende, die sich 
hauptsächlich über das Internet zum The-
ma Wald informieren [1]. Das Voranbrin-
gen der Digitalisierung v. a. in Hinblick 
auf den Internetauftritt könnte daher hilf-
reich sein, den Generationswechsel im 
Wald zu meistern. Auch hinsichtlich Soft-
warelösungen ist ein hohes Optimie-
rungspotenzial für die FBGen ersichtlich. 

Schlussendlich können durch Ver-
gleiche struktureller Kennzahlen nicht 
nur Hemmnisse, sondern auch Lö-
sungsansätze für Herausforderungen 
der einzelnen FBGen identifi ziert wer-
den. Dies kann auch anderen FBGen 
helfen, neue Ansätze für die eigenen 
Strukturen zu fi nden.
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